
1. Abtheilung. 5. Kapitel. 

Das Gebiet der Bla. 

1. Bodengeitalt. 

Das Gebiet der Offa umfaßt den döftlichen Theil des alten Kulmer Lands 
und den jüdlichen der Landjchaft Bomejanien. Im Often und Süden wird e3 
vom Dremwenzgebiete begrenzt, im Weiten von den Gebieten fleinerer Neben- 
bäche der Weichjel und dem Hauptftrome jelbft, im Norden vom Gebiete der 
Liebe und Alten Nlogat. Der zum größeren Theile hochwafjerfreie Graudenzer 
Thalgrumd (die von der Trinfe durchfloffene Bruchniederung und die Offaniede- 

vung, + 25 m Durcchjchnittshöhe), aus welchem die Anhöhe der Feitung Courbiere 

und des Graudenzer Schloßbergs wie eine Snfel (+ 86 m) aufragt, wird bei der 
Streombejchreibung im 1. Kap. der 2. Abth. dj8. Bd3. erwähnt. Seine Begrenzung 

bildet das mehrfach über + 80 m hohe, fteil abfallende und von tiefen Schluchten 
zerriffene Gehänge der Preußiichen Seenplatte, die von hier gegen Often mit jehr 
geringer Neigung anfteigt. Soweit fie beim Ofjagebiete in Betracht fonmt, bildet 
die weltliche Abdachung des Preußifchen Landrickens (Seenplatte) ebenes oder 
flachwelliges Gelände, das nur an wenigen Stellen namhafte Höhenunterjchiede 
auf furze Entfernungen zeigt, befonders an den im Unterlaufe tief eingejchnittenen 
Fluß: und Bachthälern, jowie an den Einjenfungen der Seen. 

Der höchite Punkt auf der. füddftlichen Wafjerfcheide bei Lefart hat 
+ 150 m Höhenlage. Nur an wenigen Stellen wird die + 120 m-Linie 
itberfchritten, und dieje find derart vertheilt, daß fie feine zufammenhängenden 

Bodenjchwellen bilden. Die Mahrener Höhe am Klofterfee im nördlichen Gar- 
dengagebiet erhebt fich mit + 134m mehr als 50 m über die Spiegelflächen 
der benachbarten Seen, ebenjo die zwifchen den Wafjerbecden bei Schwenten in 
der Mitte des Dffagebiets gelegene Anhöhe (+ 133 m). Im Allgemeinen find 
jedoch die Seen nur mäßig tief in die Hochfläche eingefchnitten, und e8 ift be- 
zeichnend fir die Sleichmäßigfeit der mittleren Höhenlage des Gebietes, daß die - 
ringsum an der Wafjerfcheide liegenden Seen, der Hausjee (+ 99 m) im DOften, 
der Choynojee (-- 88 m) im Süden, der Stlofterfee (+ 79 m) im Norden, der 
Große See bei Garıjee (4 S4 m) und der Melnofee (+ 79 m) im Weften, in 
ihrer Spiegelhöhe nur bis zu 20 m von einander abweichen.
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2. Gewäfjerneß. 

Bei der gleichmäßig flachwelligen, der Höhenzüge und eigentlichen Ebenen 
entbehrenden Geftaltung der Bodenoberfläche bringen fat nur die Einjenfungen 

der Gemwäfjer Abwechslung in die Einförmigfeit des Geländes. Mittelgroße 
Seen find zahlreich vorhanden. Bludau giebt fir das Ofjagebiet 35 mit 44 km 
Flächeninhalt an, wobei jedoch die im füdlichen Kulmer Land gelegenen Wafjer- 

beten mit eingerechnet werden. Dem Flußgebiete jelbft gehören von den Seen, 
für welche er die Größe nachweift, 26 mit 35,79 qkm uhalt an. Die ganze 

Fläche der jtehenden Gewäffer des 1630 qkm umfafjenden Offagebtets fann 
man auf 42 qkm jchäßen, alfo auf 2,58 °/o der gefammten Gebietsfläche. Der 
größte, der Scharfchau- oder Karrajchjee (+ 100 m, 7,57 qkm, 4,15 km lang, 
2,6 km breit) zeigt feine auffallende Längsrichtung. Dasjelbe gilt von dem in 
der Mitte des Gebietes, tiefer als alle übrigen Wafjerbeeken gelegenen ‘Blo- 

wenzer See (+ 63 m, 1,67 qkm), vom Sittnofee bei Briefen (-+- 97 m, 0,58 qkm) 
im Sidweften und vom Großen See bei Garnjee (+ 84 m, 0,59 qkm) im Nord- 
weiten des Flußgebiets. Der Schloßjee bei Nehden, welcher hier noch zu nennen 
wäre, ijt neuerdings trocfengelegt worden, und dem Schloßjee bei Nd.=Zehren 
fteht dasjelbe Loos bevor. Die anderen namhaften Seen haben meift Längliche 
Gejtalt mit ausgefprochener Längsrichtung, entweder annähernd parallel mit der 
Hauptrichtung des PBreußiichen Landrücens (Nordoft-Sitdweit) oder jenkvecht 

dazu (Nordweit-Südoft) oder parallel mit dem Thale des Hauptitroms (lord- 

Sid). Jedoch find nur wenige lang geftrecte Furchen vorhanden, und die 
veihenförmige Anordnung der Seen, welche in den linfsjeitigen Flußgebieten eine 

hervorragende Nolle fpielt, tritt zurüc. Soweit fich jolche Reihen erkennen 
lafjen, find fie furz und, da fie einander theilweie Ereuzen, bloß undeutlich ent- 
wicelt. Eine folche Kreuzung erfolgt 3. B. im Kaußiger See (+ 78 m, 1,79 qkm) 
und im Kuchniafee (+ 75 m, 0,47 qkm). 

Um einen Ueberblic zu gewinnen, muß man die Seen des Offagebiets in 
ihrer Beziehung zu den Wafferbeefen der benachbarten Flußgebiete betrachten. 
Alsdann laffen fich folgende Gruppen oder Schaaren unterjcheiden: 1. die Seen 
an der oberen Ofja bis zum Traupel- (Schwarzenauer) See, welche als Bor- 

(äufer der Oberländer Seen aufgefaßt werden fünnen; 2. die größtenteils zum 
Drewenzgebiete gehörigen Seen in dem von der mittleren Offa und Lutrine ge 
bildeten Winkel, bei denen die Nordweft-Südoft-Nichtung unverkennbar vorherrjcht; 
3. die Seen im Süden der unteren Offa mit minder jcharf vorwiegender 
Richtung von Südweit gegen Nordoit; 4. die Seen in der etwa 16 km breiten 
Zone, welche von der mittleren Offa bogenförmig nordwärts nach der Liebe 

zieht, wo der große Sorgenjee und die anderen unmeit Niefenburg gelegenen 
Seen eine Fortfegung der Gruppe bilden. 

Die bei der zweiten Seengruppe vorherrfchende Richtung tft deutlich aus- 
geprägt in der von Südoft gegen Nordweit verlaufenden Thalfurche der Lutrine 

und der Dfjaftrece Schwes—Borfchloß-Noggenhaufen. Die vierte Seengruppe 

weist eine vom Stlofterfee bis zum Nogathfee nord-füdlich verlaufende Zurche auf, 
mit welcher die von der Gardenga durchflojjene furze Reihe des jet troden-
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gelegten Krobenejtjees und die von Guhringen bis Lejjen ausgedehnte Seenreihe 
ipigwinflige Schnitte bilden. Abgejehen von der Lutrine-Offa-Furche, die übrigens 
nur im äußerften Südoften Seebecen befigt, verlaufen die fließenden Gemwäfjer 
des OfjagebietS nirgends auf große Länge in vorgezeichneten Einjenfungen, jon- 

dern haben fich vielgewundene Thälchen zwifchen den Seen oder Moore zu ihrer 
Berbindung unter einander in die Hochfläche genagt, wober fie gelegentlich auch 
der Längsrichtung der durchfloffenen Seen folgen. 

Die obere Strede der Dfjfa, welche mit vorherrjchend jüdmeltlicher 
Nichtung die Seen der erjten Gruppe durchfließt, wird als Oberlauf bezeichnet. 
Die Berbindung zwifchen dem Schwarzenauer und dem PBlomwenzer See, aljo 
zwifchen der erjten umd zweiten Gruppe, jomwie vom WBlowenzer See bi8 zur 
Lutrinemiündung jtellt der vorwiegend wejtfüidweitlich gerichtete Mittellauf her. 
Sn dem bis zum Uebergange in den Graudenzer Thalgrund vorzugsweije weit- 
nordweftlich gerichteten Unterlaufe wird fein See mehr unmittelbar berührt, auch 
nicht unterhalb Klodtfen in der Miündungitrecke, welche nördlich von Graudenz 
bei Sadrau in die Weichjel geht, wogegen die bei Klodtfen abzweigende 
Trinfe (Trinfefanal), ein vielleicht ganz oder doch theilweije fünftlich hergeitellter 
Wafferlauf, in der Graudenzer. Bruchniederung den Tarpener See durchfließt. 

Der Oberlauf der Ofja folgt vom Parfuhnjee (-+ 105 m) durch den Offa- 
fee (+ 104 m) und Gardenfee (-- 103 m, 0,80 qkm, 3,8 km lang, 0,3 km 
breit) einer Fleinen, mit dem benachbarten Geferichjee des Dremenzgebiet3 par- 
allelen Seenfette, die jich jüdlich von Garden im abflußlojen Stengwigiee 
(+ 100 m, 0,43 qkm) noch weiter fortjegt. Spigwinflig hieyzu ift die noch 
fürzere Stette gerichtet, von welcher die Ofjja den Hausfee (+ 99 m, 1,54 qkm, 
3,75 km lang, 0,9 km breit) und Bauerjee durchfließt. Auf dem Wege von 
legterem nach dem Heinrichauer See (+ 91 m, 0,63 qkm) erhält fie bei Goldau 
vechtS von Norden her das bei Gr.-Albrechtaun entfpringende Babenzer Flief. 
Nach Furzem Laufe erreicht die Offa alsdanı den Schwarzenauer (Traupel-) See 
(+ 88 m, 3,37 qkm, 5,8 km lang, 1,15 km breit), in defjen Nordweitipige das 

Fleime Neidafließ mündet, während fich in die Südoftipige der Abflug des 
oben bereits erwähnten großen Scharfchaufees (+ 100 m), die weftlich gerichtete 
Gatjch, ergießt. 

Der Mittellauf der Ofja verläßt unweit der Gatfehmündung den Schwar- 
zenauer See und geht über Bifchofswerder nach dem gleichfalls jchon oben ge- 
nannten Plowenzer See (-+- 63 m). Ein zweiter Arm tritt gegenüber der 
Emmiündung des Oberlaufs aus und führt über Gr.-Peterwis nad) Gr.-Babalit; 
das entliehene Wafjer in den Hauptfluß zurück. Unterhalb Bifchofswerder 
mündet Iinfs die Zaafe, der Abflug einer Eleinen, mit dem Mittellaufe des 
Hauptflufjes parallelen Seenfette, zu welcher der Große See bei Lefart (+ 92 m, 
0,50 qkm) und der Kafeifee (+ 88 m, 0,38 qkm) nebft den Seen bei Grizlin— 
Studa (vergl. S. 33) gehören. Bon vechts mündet bei Offomwfen das Thiemauer 
ließ, welches den öftlichen Theil dev Guhringen—Lefjener Seenreihe entwäfjert, 
nämlich den Gr. Guhringer See (-- 88 m, 2,07 qkm, 3,7 km lang), den Diuzic- 
jee (-+ 86 m, 0,95 qkm, 4,25 km lang) und den Schwentener See (-- 79 m, 

0,61 qkm). Am füdlichen Rande des Wlowenzer Sees mündet jchließlich noch
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der Strugabach, der die Fleinen Seen zwifchen Oftrowitt und Goral (Zaliner 

See + 79 m) durchfließt. In die legte Strecke des Mittellaufs der Offa mindet 
bei Mendriß rechts ein Arm der aus dem Lefjenev Schloßjee (+ 83 m, 1,76 qkm, 
4,6 km lang) fommenden Zazjenfa, deren zweiter Mindungsarın fich weit fluß- 
abwärts in den Unterlauf bei der Mühle Stupp ergießt. 

Dazwijchen empfängt die Offa von linfs bei Schweß die Lutrine mit der 
Struga und bei Stupp den Abflug des Melnojees (+ 79 m, 1,71 qkm, 3,6 km 
lang, 0,75 km breit). Bei Vorfchloß-Roggenhaufen tritt rechts die Gardenga 
hinzu und bei VBoßwinkel unterhalb Klodtfen, bereits in der Miündungftrede, die 
Przenzamwa, die mit jüdweftlicher Richtung aus den Seen bei Garnfee (+ 84 m) 

fonımt und FEleinere Wafjerbecden, zuleßt den Gubinev See (+ 71m), durch- 
fließt. Grwähnung verdient noch der bei Sadrau dicht an der Mündung ent- 
ipringende und nach Eurzem Laufe endigende Springmühlenbach wegen der 
ftarfen Quelle am Fuße der Bingsberge, die ihm jofort nach dem Urfprung eine 
Mühle zu treiben ermöglicht. Durch die Gardengamündung wird der Unterlauf 
der Offa in zwei Strecken getrennt, von denen die legte annähernd weftlich ge 
vichtet tft Roggenhaufen—Klodtfen), wogegen die erfte Strecke (Luteinemindung— 

Noggenhaufen) in derjelben gegen Ptordmeiten weifenden Thalfurche liegt, welche 

von Siüdoften her die Lutrine durchfließt. CS erfcheint beachtenswerth, daß an 
den beiden Enden diejer Strecke die beiden weitaus wichtigften Nebenbäche in 
die Ofja münden: bei Schwet die Lutrine mit der Struga, bei VBorfchloß- 
Noggenhanjen die Gardenga. Erftere entwäfjert 418 qkm des jüdlichen, legtere 
316 qkm des nördlichen Antheils der im Ganzen 1630 qkm umfafjenden Ge- 
bietsfläche, beide zufammen alfo über 45 °/ des ganzen Niederjchlagsgebietes. 

Das Gewäfjerneg der Lutrine ift jo geformt, daß das Tagewafjer ihr 
ziemlich vajch zugeführt wird, obgleich zwifchen den flachen Höhen ausgedehnte 
Brücher Tiegen, die zum Theil feinen natürlichen Abfluß haben. Auf das fast gerad- 
linig gegen Nordweiten gerichtete Flußthal ftoßen (inf3 in ziemlich gleichen Ab- 
ftänden drei nordöftlich gerichtete Seitenthäler, die im oberen Laufe breit und 
flach, im unteren Laufe tief eingefchnitten und gefällveich find. ihren Uriprung 
nimmt die Lutrine im Choynofee (+ 88 m, 0,70 qkm) wejtlich von der Streis- 
jtadt Strasburg, an den fich eine mit dem Wonfiner See (+ 82 m, 1,69 qkm, 
4,15 km lang) endigende Seenreihe jehließt. Bon hier bis unterhalb SJablonowo 
befißt der zwifchen Tlehmig-fandigen Thalwänden gelegene Wiefengrund meift 
0,3 bis 0,4 km Breite. Bon Jablonowo bis oberhalb Schweg ift das Thal 
eng und wird von hohen Steilhängen begrenzt, erweitert fich aber wieder nac) 
der Mindung hin. Die bei Jablonowo und Schwe über die Lutrine führenden 
Straßenbrücten haben 12,0 m Lichtweite, die Eifenbahnbrücte bei Jablonowo 
32,2 m, vertheilt auf drei Deffnungen, deren mittlere von dem 7 m breiten 

Bache durchfloffen wird. — Bei Lemberg mündet die aus den Brüchern bei 
Nezywjene und Dombrowfen (Kr. Strasburg) fonmende, anfänglich Bjenik- 
graben genannte Bache, die von Links den Abfluß des Großen Sees bei 
Ofjerzet (+ 92 m) und weiter abwärts die gleichfalls aus Bruchland abfließende 
Kleine Bache aufnimmt. — Der zweite Nebenbach der Lutrine, der bei 

Sablonowo miündende Sıttnofanal bildet den Abflug des Sittnojees (+ 97 m,
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0,58 qkm) bei der Kreisjtadt Briefen. m Blyfinker Bruch erhält ev Lints 
einen Seitengraben aus dem Faulen See, einem vertorften Seebecen, das durch 

eine jchmale Landzunge vom Blyfinfer See (+ 97 m, 0,48 qkm) getrennt wird. 

— Der dritte Nebenbach trifft mit der Lutrine an ihrer Mündung in die Ofja 
(+ 46 m) zufammen, nämlich die aus dem bereits oben erwähnten Nehdener 
Schloßfee (+ 83 m) kommende Struga, welche bei Adl.-Dombrowfen noch zwei 
fleine Seen durchfließt und anderen Wafjerbedten Vorfluth gewährt. Bon 

Kehdener Schloßfee ab hat fie auf 16 km Lauflänge 2,31°/oo mittleres Gefälle, 
die Lutrine dagegen von Choynojee ab auf 29 km Lauflänge 1,45°/oo, wovon 
ein Theil durch die Miühlenwehre bei Lemberg, Adl.-Neumühl und Schwet auf- 
gebraucht wird. 

Bei der Gardenga haben die Nebenbäche nur geringe Bedeutung; viel 
mehr windet fich der Hauptbach mit mehrfachen jchroffenm Richtungswechjel in 
gebogenem Laufe durch fein jeenveiches Niederichlagsgebiet und janmelt allmählich 
das von den Seen im rafchen Abfluffe gehemmte Speifewafjer auf. Bon ihrer 
im Süden der Kreisitadt Nojenberg gelegenen Quelle (+ 104 m) fließt fie zu= 
nächit füdlich, biegt dann bei Freiftadt gegen Nordweiten um in die Thalrinne, 
in welcher früher der 2,6 km lange, 1,23 qkm große, neuerdings trockengelegte 
Krobenejtjee auf + 82 m lag. Aus diejer kurzen Thalrinne jchwenft die Gardenga 

bald wieder ab in die nord-füdliche Furche, welche vom Klofterfee (+ 79 m 
0,65 qkm) über den oben fchon erwähnten Kaußiger See nach dem Nlogathiee 
(+75 m, 1,09 qkm, 4 km lang) ftreicht. — Aus dem Kaußiger See erhält 
die Gardenga den Nalfang, etwas weiter unterhalb den Entwäfjerungsgraben 
des gleichfalls trocengelegten Schloßfees bei Nd.-Zehren, mit dem fich derjenige 
des H.Zehrener Sees (+ 87 m, 0,61 qkm) vereinigt. — Vom Weftrande des 
Nogathjees fließt die Gardenga gegen Vordweiten in den Kuchniajee (+ 75 m) 
und verläßt ihn gegen Südfitdweit, welche Richtung fie bis zu ihrer Mündung 
(+ 32 m) beibehält. Syn diefer legten Strecke hat die Gardenga ein fchmales 
hochwandiges Thal ausgenagt,, deijen Sohle ihr 5 bis S m breites fteilufriges 
Bett einnimmt. Die Straßen und die Gijenbahnbrüce bei Gr.-Schönbrüc 
haben 5,2 m Lichtweite, die Straßenbrüce bei Noggenhaufen 10,0 m, das 
Schüßenwehr der dortigen Gardengamühle 8,0 m Lichtweite. Diefe Mühle nüßt 
eine Fallhöhe von 4m aus, einen kleinen Bruchtheil des ftarfen Gefälles, das 
der Fluß vom Kuchniajee bis zu feiner Mündung, namentlich in der Thalfchlucht 
bei Vorjchloß-Noggenhaufen, bejigt. Während das mittlere Gefälle des 50 km 
langen Flußlaufs im Ganzen 1,44°/oo beträgt, hat die 38 km lange Strede bis 
zum Kuchniafee nur 0,76°/o0, die 12 km lange untere Strecdfe aber 3,58°/oo, 
zulegt jogar (ohne Abzug des Miühlenftaues) etwa 8°/oo Gefälle. 

3. Bodenbeichaffenheit. 

Das Dffagebiet zeigt fajt durchweg die mehr oder weniger fruchtbaren, 
meist wenig durchläffigen VBerwitterungserzeugnifje des Gefchiebemergels. Am 
Oberlaufe der Ofja wechjelt die Bodenbejchaffenheit vorzugsweife zwifchen fandigem 

Lehm und lehmigem Sand. Nach der oberen Gardenga Hin geht der Boden in
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ftvengen Lehm über, der aber bald wieder leichteren Bodenarten, die jedoch 
überall ziemlich jchwer durchläffigen Untergrund befigen, Plaß macht. Ein jolcher 
Wechjel zwifchen jehwerem Lehm= und fandigem Lehmboden, der zum Anbau von 
Zucerrüben und allen Getreidearten geeignet ift, findet fich auch in dem von 
der mittleren Gardenga über das Offathal hinweg in das Lutrinegebiet ziehenden 
Landitriche; auf den höheren Stellen dev Bodenanjchwellungen kommt vielfach 

entfalfter, zäher, zum Bilanzenwuchje wenig tauglicher Thonboden zum Borfchein. 
Den beiten Weizenboden, milden Lehm auf mäßig durchläffigem Untergrunde, 

zeigt die Südmeitfpige des Gebiets zwijchen Nehden und Briefen. Deftlich hier- 

von find die Einjenkungen, denen es an gutem Abfluffe gebricht, mit umfang- 
reichen Brüchern angefüllt, befonders bei Friedrichsdorf, Hohenkicch (Kitonster 
Bruch), Blyfinten, Njezywjene und Dombrowfen (Kr. Strasburg). m übrigen 

Offagebiete bejchränfen fich die Torfmworbildungen auf Eleine Flächen in ven 
Thalerweiterungen und in manchen abflußlofen Mulden. 

Neine Sandgebiete fommen nur jelten vor, das ausgedehntejte im Sammier 
Forft weftlich von Garnjee, wo das Gelände jtellenweife Dünenbildungen auf- 
weilt. Die große Durchläfftigkeit verräth fich hier dadurch, daß troß der welligen 
Oberfläche größeren Flächen der oberivdifche Abfluß fehlt. Sm tieferen Unter: 
grumde liegt fetter blauer Thon, der an einigen Stellen, 3. B. bei Mockrau, 
näher .an die Oberfläche tritt und am Steilvande der Bingsberge von der 
Weichjel angejchnitten ift. Da feine undurchläffige Bejchaffenheit der Verfickerung 

Halt gebietet, tritt daS auf den Sandflächen verficterte Wafjer am Nande der 
Platte, jtellenweije in ftarfen Quellen, zu Tag. Die dem Diluvium angehörigen 
Theile des Graudenzer Thalgrundes, welche zwifchen den thonigen und jandigen 
Anfchwennmungen der Offa und Weichjel hervorragen, find ebenfalls mit Sand 
bedeckt, aber leicht von den Alluvialfandflächen des Stromthales zu unterjcheiden 
durch die Gejteinbeftrenung ihrer Oberfläche. 

4. Anbauverhältnijfe. 

Die günftige Bodenbefchaffenheit hat fchon früh dazu veranlagt, die 
Waldungen auszuroden, welche ehemals das Dfjagebiet bedeckt haben mögen. 
Indefjen z0g fich noch im 13. Jahrhundert von Nehden bis zur Offa dichter 
Wald, der jest bis auf Kleine Nefte verjchwunden ift. Von der 1630 qkm 
großen Gebietzfläche find nur 8,2°/ mit Forften und Gehölzen bedeckt. Dagegen 
dienen 70,8%/0 als Adkexland, 8,3°%/ als Wieje und 4,70 al3 Weide. 

Gewöhnlich beginnt der ftrenge Winter erjt gegen Weihnachten und hält 
bi3 Mitte März an. Nach warmen Negenfällen tritt Mitte April das Friihlings- 
wetter ein, meift warm und troden. Ende Juni beginnen häufigere und jtärfere 
Ntiederichläge. Vom September bis Mitte Oftober herrfcht in der Regel milde 
Witterung mit wenig Negen. Im größten Theile des Ofjagebiet3 werden alle 
Getveidearten und Hülfenfrüchte erfolgreich angebaut, Kartoffeln bejonder3 auf 
den jandigen Landftrichen am Rande der Hochfläche und in dem Graudenzer 
TIhalgrunde, auch auf dem leichteren Boden im öftlichen Theile des Flußgebiets. 
Der Mangel an guten Wiefen macht fich weniger empfindlich geltend, weil der
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lehmigsfandige Boden auch in den Streichen mit jtarfer Sandbeimifchung noc) 
fleefähig it. Diele Feldwiefen des Höhenlandes und die meiften TIhalwiejen 
liefern wegen ihrer jaueren Bejchaffenheit geringe oder minderwerthige Erträge, 
abgefehen vom unteren Offathale, das vortreffliche Wiejen befißt, und von den 
unten genannten meliorirten Flächen. 

Sn Folge der ungenügenden Durchläjfigkeit des Untergrundes haben 
Dränagen, namentlich auf den Nittergütern, ausgedehnte Verbreitung gefunden. 
Geplant wird die Bildung einer Dränagegenofjenfchaft für eine 1,18 qkm große 
Fläche bei Haus-Lopatten mit Borfluth nach dem Sittnofanale und einer zweiten 
derartigen Genojjenjchaft für die 5 km weiter weftlich gelegene Gemarkung 
Urnoldsdorf (Kreis Briefen), ferner für den Gutsbezirt Lipowig nebjt angrenzenden 
Theilen der Feldmarfen Lefjen und Neubrüc im Norden der unteren Offa (Kreis 
Graudenz). 

Die jogenannte Große Bruchwiefe bei Friedrichsdorf wurde fchon vor 
mehreren Jahrzehnten durch ein Grabenneg nach dem Sittnofanale entwäflert, 
zu dejjen Ausbau und bejjerer Inftandhaltung neuerdings eine Genofjenfchaft 
gebildet worden tft (5,70 qkm, Statut v. 3. Januar 1898). Das weiter öftlich 
gelegene Kitonsfer (Hohenficcher) Bruch hat durch einen von der Hohenkircher 
Entwäfjerungsgenofjenfchaft (5,72 qkm, Statut v. 20. Juni 1883) angelegten 
Kanal bejjere Borfluth nach der Lutrine erhalten mittel$ der bei Lemberg 
mündenden Bache. Für die in diefen Wafferlauf mündende Kleine Bache und 
für ihren Nebenbach, die Brudzawer Bache, wird der Ausbau geplant, um die 

angrenzenden Moorwiefen (1,66 und 2,00 gqkın Flächeninhalt) entwällern zu 

fönnen (Kreis Briefen), ferner die Entwäfferung von Theilen des Guts- und 
Gemeindebezirts Gr.-Krufchin auf der rechten Seite der Bache (Kreis Strasburg). 
sn ihren Oberlauf, den Bjenikgraben, ergießt fich) das Grabennet der Ent- 
wäjjerungsgenofjenjchaft zu Njezywjene (6,3 qkm, Statut v. 2. Februar 1887). 
Aus neuerer Zeit ftammen ferner die Entwäflerungsanlage für Goral mit Vor- 
fluth durch den nach dem Plowenzer See fließenden Strugabach (0,22 qkm, 
Statut v. 31. Juli 1890) und die Trocenlegung des Schloßiees bei Nehden 
(2,9 gkm, Statut v. 29. Juli 1890) durch Senkung und regelmäßige Näumung 

der in die Lutrine mündenden, auch Bache genannten Struga. 
Nach diefem Meberblick über die im jüdlichen Theile des Ofjagebiets aus- 

geführten und in Ausficht ftehenden Melivrationen jollen die gleichartigen Unter: 
nehmungen im nördlichen Gebietstheile furz aufgeführt werden. Zunächjt fei 
erwähnt, daß für die obere Offa in den Kreifen Nofenberg und Löbau eine 
Krautungs- und Räumungs-Genofjenfchaft beiteht (6,20 qkm, Krautungsordnung 
vom 21. April 1840). Zur Entwäfjerung eines Torfbruchs bei Schwarzenau 
wird die Bildung einer Genofjenfchaft beabfichtigt. 

Die untere Gardenga ift duch eine am 12. April 1873 errichtete Genofjen- 
ichaft zur Ent- und Bewäljerung von 4,81 qkm Wiejengrundftücen ausgebaut 
worden, ebenjo die obere Gardenga durch eine Genoffenfchaft mit Statut vom 
23. Dezember 1875 zur Trocenlegung des ehemaligen Rrobeneft- und des Limbjees, 
welche jitoweitlich von Gr.-Blauth Tagen, fowie zur Entwäfferung von 1,94 qkm 

Viefen und Acerländereien. Lebtere Genofjenjchaft ift bei der ertgenannten
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betheiligt, da wegen ihrer Anlagen das untere Gardengabett um 1,1 ım tiefer 
gelegt werden mußte. Ferner joll durch Trockenlegung des Schloßjees bei Nd.- 
Zehren und Ausbau des in die Gardenga miündenden Dammgrabens eine 
1,1 qkın große Fläche für die Yandwirthichaft beifer nugbar gemacht werden. 

Der für die Mündungftreefe der Ofjfa geplante Ausbau auf genofjenjchaftlichem 
Wege mußte wegen Abneigung des größten Theiles der Anlieger aufgegeben 
werden. Für die Räumung der Ofja bejteht eine WBolizetverordnung vom 
14. März 1840, für die Räumung des Trinfefanals eine jolche von 9. April 1853. 

AS Bewäfjerungsanlagen find zu erwähnen: die in den jechziger Jahren 
bei Kl.-Schönbrüc an der Gardenga angelegten, aber jpäterhin in Folge mangel- 
hafter Aufficht theilweife wieder eingegangenen Niefelwiejen (15 ha), jowie 
die mit Benugung des Wafjers der Lutrine bei Schwes angelegten NRiefel- 

wiejen (11 ha). 

5. Bewaldung, 

Bon der nur 133 qkm betragenden Waldfläche des Ofjagebiets gehören 
27,0’ dem Staate, 2,9°/ den Gemeinden und 70,1 den PBrivatbefigern. 
ur längs der öftlichen Wafferfcheide greifen die gejchloffenen Waldungen der 
A.-Chriftburger, Schönberger und Lonforszer Forjten aus dem benachbarten 
Drewenzgebiete in das Dfjagebiet über, an der nördlichen Waflerjcheide Theile 
des Nehhofer Forftes. Am jandigen Saume der Hochfläche liegt ein namhafter 
Theil des Janımtier Staatsforites. Die übrigen Waldungen, zumeijt den größeren 
und mittelgroßen Gütern gehörig, liegen über die ganze Gebietsfläche zerjtreut, 
am dichtejten neben dem mittleren und unteren Ofjathale: Bauernwälder finden 
fich jelten, da jeit der Grumditeuerveranlagung über 22 qkm Waldfläche, haupt: 
jächlich von Kleinbefigern in Ackerland umgewandelt worden find. Die fisfalifchen 
FSoriten bejtehen vorzugsweife aus SKiefernhochwald, auf den bejjeren Böden aus 
Buchen und Eichen. Sn den Brivatwäldern finden fich neben veinen Navdelholz- 
bejtänden häufiger gemifchte Bejtände oder jolche faft nur aus Laubholz, 3. B. 

zu beiden Seiten der Gardengamündung bei Noggenhaufen, Sarnowfen und Orle. 
Wo die jchluchtenreichen Steilhänge und Barowen am unteren Ofjathale bewaldet 
find, zeigen fie gutes Wachsthum der Nutlaubhößer. Leider find fie aber nur 

zum Fleineren Theile mit Wald bejtanden, fondern meiftens dem Abbruche jchuß- 
[v8 preisgegeben. m Ganzen umfaßt das Laubholz 23°/o, das Vtadelholz 77/0 

der Waldfläche des Flußgebiets. Dem Nieder- und Mittelwalde lafjen fich gegen 
6/0, dem Hochwalde über 94°/o zuvechnen. Die Bewirthichaftung der Wald- 
bejtände erfolgt ähnlich wie in den Nachbargebieten. 


